
herren als das Gerede eines ganzen Kollegiums hochweiser Räte. Und darin liegt das 
Sittlich-Versöhnende mit einer an sich erbärmlichen Erscheinung, die für eine gewisse 
Zeit und unter bestimmten Umständen ihre Berechtigung gehabt hat, manchmal sogar 
ihr Gutes. 
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Stetten." Hack Hinslers Cosmrgrapslea 
5.296). 
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Narren 

Von dem, was die Welt „Narren“ nennt, 
Gibt es der Arten zwei: 
Die eine nur den Stumpfsinn kennt 
Und Alltags-Plagerei — 
Des zweiten Narren Lebensfreud’ 
Stört nicht der Stürme Braus? — 
Nur jedesmal zur Faschingszeit 
Gerät er aus dem Haus — 
Verrückt sind Beide — doch ist groß 
Der Unterschied fürwahr: 
Der zweite ist’s an Fastnacht bloß, 
der erste s’ganze Jahr!... 
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